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Vor eıner kulturgeschichtlichen Wende?
Die Lesekultur 1m Zeıitalter des Fernsehens

Jede grundlegende technısche Erfindung hat Auswirkungen auf Gesellschaft und
Mensch. Mıt der Technıik schafft der Mensch Veränderungen seliner Lebensverhält-
NISSE, dıe seıne Entwicklung maisgebend beeinftlussen können. Dıie Erfindung der
Dampfmaschine und dıe Ausnutzung der Elektrizität etwa haben nıcht L1UTr OE

Arbeitsmöglichkeiten geschaffen, sondern die Arbeit erheblich erleichtert, mehr
Freıizeılt ZUr Verfügung gestellt und das allgemeıne Bewußfßtsein verändert. An die
Stelle der Dauer eLtw2 1St als domiınıerender Wert die Veränderung Das
Beharrende 1St als Wert entthront, das Progressive beherrscht die Vorstellungen.

ıne der etzten großen, die Masse beeintlussenden Erfindungen sınd die
elektronıschen Medien. Durch den Beschlufß der Mınısterpräsidenten VO Februar
1984, Privatfunk zuzulassen, wırd eıne Vielzahl VO Fernsehprogrammen ermOg-
liıcht Wıe be1 allen derartıgen Entdeckungen sind Kulturpessimisten schnell bereıit,
den moralıschen un geistigen Vertall der Menschheit prophezeıen. Nur 7Wel
Stimmen seıen ZCNANNT, Marshall McLuhan sıeht das postalphabetische Zeıtalter
heraufziehen!. Max Horkheimer glaubt, die Menschheit lege jetzt ıhre schöpferı1-
sche Kındheıt a b und schreıite hıneıin in eıne trockene, technısch-adminıistrative,
11UT dem greitbaren Nutzen zugewandte Erwachsenenwelt“.

Nun 1St nıcht abzustreıten, da{fß diese Thesen der Wiırklichkeit entsprechen
können. Man mu{fÖß sıch jedoch VOT Kurzschlüssen hüten, weıl der Mensch ımmer
die Möglichkeit hat, autf verschiedene Entwicklungen verschieden reaeQ1eren:
W ll INan Fehler vermeıden, mu{ I1a  - den Gesamtzusammenhang sehen.

Die Bedeutung der chriıft

iıne der größten und tolgenschwersten geistigen Entwicklungen des Menschen
1Sst die Erfindung der Schriuft. rar hat CS lange gedauert, bıs AaUsS der Bilderschrift
und ihren verschiedenen Abwandlungen die Lautschrift entstanden 1St uch der
Zweck schriftlicher Aufzeichnungen 1sSt 1ın den einzelnen Epochen unterschiedlich
und reicht VO blofßen Zählen und Buchführen bıs ZÄUHT: polıtıschen Selbstdarstel-
lung eınes Herrschers. Yst MIt der Buchstabenschrift 1St der Weg /ZAURE geistigen
Herrschaft ber dıe Dénge geöffnet.
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Der Mensch malt nıcht mehr Bılder VO unmıttelbaren Erfahrungen, die von
anderen auch direkt verstanden werden. Er erschlief(t mıt der Buchstabenschrift
vielmehr neben der ıh umgebenden Umwelt eıne zweıte Wırklichkeit, die
geistige, stellt sıch dem Geschehen gegenüber, hält CS test un verknüpft den
Ablauft der Ereignisse. Auf diese Weıse olıedert E die eıt und kommt einem
Geschichtsbewußfltsein. SO wırd die Schrift eınem Ausdruck der Hochkulturen,
zuma]| S1Ee nıcht dem Augenblick verhaftet 1Sst; sondern Bestand hat Gerade
dadurch ermöglıcht S1e CN dem Menschen, sıch auch Entschwundenes bewufßlt
machen un Geschichte als lebendige Vergangenheıt begreifen.

Schriftlich verschlüsselte Inftormation 1St eıne Voraussetzung für die tortbeste-
hende Erhaltung VO Erfahrung und Gesetzgebung. Das geschriıebene un gC-
druckte Wort überdauert die Wandlung VO Begriffen un: bleibt tradıtionsgebun-
den Weıl] CS leicht transportieren SE durchstößt 658 den Kreıs des
Schreibers un tragt ZAHT: Bıldung orößerer Kultureinheiten bei Ebenso ermöglıcht
die Schrift das Festhalten sıttlicher Anschauungen und ethischer VWerte. Auft diese
Weıse ISt die Schriuft für die weıtere Entwicklung hıstorischer Kontinuiltät un das
Weıiterwirken der Hochkulturen unerläßlich. Dabej bleibt c often, ob S1e dem
Pergament, dem Papier oder der FElektronik anvertraut wırd

Zur chrift gehören Lesen und Verstehen. Gerade Sprachforscher haben Mi1t
dem Entschlüsseln alter, bisher unbekannter Schritten die Bedeutung des Lesens
unterstrichen. Ihrer Arbeit ISt 6S verdanken, da{ß versunkene Kulturen wıeder
lebendig wurden un Anhaltspunkte tür eigenes Selbstverständnis geben.

Was bedeutet Lesen?

Was bedeutet Lesen”? (3anz allgemeın annn INa  =) SascCh, CS entnehme AaUS

gedruckten un geschrıebenen Sprachzeichen den gemeınten Sınn. Thomas VON

Aquın bringt Lesen mMı1t dem erb intellegere (innewerden, verstehen)
und schreıbt, dieses sel eın „INtus legere3 eın „innen Lesen , das heißt, Lesen als
Verstehen 1st eın Entschlüsseln des Sınns.

Sprachzeichen können nıcht unmıttelbar begrittfen werden. Zwischen Wahrneh-
iInen und Verstehen schiebt sıch der Akt des Übersetzens. Wıe der ahn VO eiınem
fer Z anderen übersetzt, vollzıeht sıch eın Ühnlicher Vorgang beim Lesen:
Der Lesende übersetzt VO  a} der sinnlıchen Wahrnehmung bestimmter Zeichen ABn

geistigen Erfassung des (GGemeınnten. Dieser Akt Konzentratıon VOTaUs, CT 1St
nıcht bequem W1e€e blofßes Sehen eınes Oorgangs oder eınes Bıldes, dıe direkt und
ohne jeden mweg dem Sehenden eingehen.

Voraussetzung des Lesens 1St eın Mındestmafiß Abstraktionsvermögen. Ab-
strahıeren heißt, das Allgemeine 4aUS dem zutfälligen Einzelnen begrifflich heraus-
sondern, sıch VO Dıinglichen lösen. Di1e abstrakten Schriftzeichen enthalten eınen
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konkreten geistigen nhalt, den der Lesende entzittfert. Dabej bleibt nıcht
punktuell be] einzelnen Symbolen stehen, sondern ertafßt den (Gesamtzusammen-
hang. Man ann diesen Vorgang Kındern, die Lesen lernen, beobachten.
Zunächst erkennen sS1€e LLUT die gleichen Buchstaben, sefzen dann allmählich das
Wort USaINMCI, schliefßlich eınen SaNzZCH Satz verstehen.

Übersetzendes Lesen beeintlufßt die Ratıo, den schlußfolgernden logischen
Verstand. DE Worter lınear nebeneinanderstehen, wiırd 1mM Lesenden dıie Fähigkeit
gestärkt, 1ın linearen Zusammenhängen denken. Wırd das Lıiıneare zeıtlich
gesehen, ergıbt sıch zeıtliches Nacheinander. Dadurch wächst das Vermögen,
Vorstellungen 1n eiınem zeıtlichen Zusammenhang behalten.

Wıchtig 1St für den Lesenden, da{fß GT1 vollkommen freı ber dıe Auswahl der
Lektüre, die eıt des Lesens und das Zeıitmafiß verfügen ann Er hest für sıch allein.
Zusammen mMI1t der Freiheit der Verfügung tuhrt dies ZUr utonomıe des Individu-
S  AA Der Lesende wırd ZU Individualisten. Er ann sıch allein mıt dem Inhalt des
Gelesenen auseinandersetzen und braucht zunächst keinen Ansprechpartner.

Lesen hat anthropologische Konsequenzen. Das Erkennen der Kausalıtät, die
Vorstellungskraft un die Phantasıe werden Das abstrakte Schriftzeichen
macht CS notwendig, sıch das Gelesene vorzustellen. Das raumliche Nebeneıinan-
der der chriıtt erleichtert das Systematısıeren des Denkens un tührt höheren
Denkleistungen. Die Notwendigkeıit anhaltender Autmerksamkeiıt schärtft den
Geist und die Erinnerungskraft. Das alles INAas AL tühren, da{ß die ındividuelle
Persönlichkeit gestärkt wiırd, W as wıederum 7806 Folge hat, da{ß 1n allen soz1ı1alen
Schichten dıejenıgen mıt großer Persönlichkeitsstärke bevorzugt Bücher lesen.

Erkenntnis, Ertahrung, Erinnerung
Hıer sınd einıge grundsätzlıche Überlegungen angebracht. Erfahrung 1St

bestimmte Voraussetzungen gebunden, un Erkenntnis 1st nıcht ausschliefßlich
Empfang. 7Zumindest seıt Kant wıssen WITr, da{fß auch das Subjekt Bedingungen
mitbringen mufß, 1e, 1er allerdings 1 Gegensatz Kant, keineswegs allgemeın-
gültıg und VO der Erfahrung unabhängıg sınd Fur die Erkenntnis reicht
Sinneserfahrung nıcht auUs, da sS1€e ıhrerseılts der Deutung bedarf. Deutung 1aber
bleibt abhängıg sowohl VO der geistesgeschichtlichen Gesamtsıtuation als auch
VO dem jeweılıgen Kenntnisstand. 7u ıhm gehört grundsätzlıch auch die Ertah-
Iung Arıstoteles Erfahrung eın Geübtseın, eın Vertrautsein  4  9 und tür
Thomas VO Aquın kommt Erfahrung A4aUS vielen Erinnerungen”.

ach Aristoteles® besitzen Z W al alle Lebewesen Wahrnehmung, doch NUu  — eın
Teil hat auch Erinnerung, die dıie Fähigkeıit iSt: Vorstellungen In eınem zeıtliıchen
Zusammenhang behalten. Erinnerung tührt be] den Menschen VOT allem DAHT:

Erfahrung, besonders WenNnn S1e systematısch betrieben wırd, W as WIr annn Lernen
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NeENNEN. Alles Lernen beruht darauf, da{fß die Vergangenheıt für uns nıcht LOLT 1St,
sondern uns 1n ırgendeıner orm erhalten bleibt. Lernen traınıert das Gedächtnis
un damıt die Fähigkeıt, trüher gehabte Bewußtseinserlebnisse ohne Wiederkehr
der außeren Umstände, dıe s1e erstmals %eranlaßt haben, 1ın mehr oder wenıger
Ühnlicher Weıse wiederzuerleben.

Es besteht also eın Zusammenhang 7zwischen Erkenntnıis, Erfahrung, Eriınne-
rung, Gedächtnıis. Erkenntnis und Erfahrung brauchen Erinnerung und Abstrak-
t10n, weıl das Cedachtnis vornehmlıch das Allgemeingültige behält und VO vielen
Einzelheiten abstrahiert.

Diese grundsätzliıchen Aussagen bedürfen der Anpassung die Zeıt, weıl die
jeweılıge geistesgeschichtliche Sıtuatıion ecCit Akzente Heute haben WIr CS

anderem mıiıt Trel Tatsachen Lun, die das menschliche Fassungsvermögen
berühren: Das Denken hat sıch VO der Ertahrung gelöst; das BewulfSstsein des
Menschen 1St der Komplexität seıner Welt nıcht gewachsen; dıe UÜberfülle
Inftormatiıonen macht ıh orıentierungslos.

Der Mensch ann ın begrenzter eıt L1LUI wenı1ge Informationen aufnehmen, und
die Kapazıtät seines Gegenwartsspeichers 1St quantıtatiıv sehr begrenzt. Hınzu
kommt schließlich noch, da{fß die überwiegende Mehrzahl der Intormationen
außerst tlüchtig 1St, da{fß dem Menschen Erfahrung, Gedächtnıis und Erkenntnis
schwer gemacht werden. In statıschen Gesellschaften W ar 6S möglıch, Fakten
VELTSANSCHCI Zeıten stapeln, weıl eu«EC Eindrücke das Gewesene un: 1m
Gedächtnis Autbewahrte a2Uum verdrängten. Viele Stamme hatten ıhre Geschich-
ten-Erzähler, die dem Stamm Tradıtion und Geschichte bewahrten. In der
Industriegesellschaft 1St 1es unvorstellbar.

Kriıse des Lesens

Kehren WIr Schriuft und Lesen zurück. Bücher, Zeıitschritten uUusSsWw enthalten
den größsten eıl uUuNSsSeTCsS heutigen 1ssens. Wer lıest, veErmag be] dem Überange-
bot des Gedruckten treılıch LLUTL wenıges aufzunehmen. IDIEG Autonomıie des
geschulten Lesenden un seıne Freiheit ber die eıt erlauben CcsS jedoch, gespel-
cherte Intormatıiıonen aufzunehmen, dıe INa  - selbst wıeder speichern und
gegebener eıt voll rezıpleren Annn Das Verarbeiten VO komplexen un abstrak-
ten Mıtteilungen verlangt eıt und Mühe un ermöglıcht oroße Geistesschöpfun-
SCH,;, weıl Erkenntnisvermögen, Erfahrung un Gedächtnis gestärkt werden. 1J)as
gedruckte, abstrakte und nıcht bıldförmige Wort abstrahiert selinerseılts VO vielen
Detaıils realer Phänomene und 1St daher ZUrTFr Darstellung abstrakter Sachverhalte
gee1gnet.

Z weıtellos wırd dadurch die ınftormelle Unzulänglichkeit des menschlichen
Bewufstseins nıcht aufgehoben und die Klutt zwıschen der Überfülle der Intorma-
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vLLiONenN un der Aufnahmefähigkeit nıcht überbrückt. Es wırd aber WEN1SgSTENS auf
Teilgebiet C1Nn fester Standort errichtet, der Orıientierung erlaubt und dem

sinzelnen eC1iNeEe SCWISSC Zufriedenheit gewährt.
Wır stehen heute unverkennbar VOT schweren Krıse des Lesens Die

Freıizeılt hat sıch ZW ATr erheblich vermehrt VO 1967 bıs 1973 VO 73 tunden auf
Stunden’ TIrotzdem 1ST die Lesezeıt rückläufig, zumındest relatıv Wäiährend die
Burger durchschnittlichen Werktag des Jahres 1964 rund C1iNC Stunde 34
ınuten VOT dem Fernseher und dem Rundfunkgerät zubrachten, 6S 1974
bereıts reı tunden un acht ınuten un: 1982 mehr als VIier tunden Die
eıt tüur das Lesen VO Büchern, Zeitschritten un Zeıtungen blieb dagegen MI1t

Stunde konstant®
Untersuchungen ber Nutzung VO Büchern haben bemerkenswerte Detauils

ergeben’ und 40 Prozent der Erwachsenen sınd Gewohnheıtsleser, während e1in

Driıttel keine Bücher besitzt und liest Lesen 1ST auch VO soz1ıalen Status abhängig,
wobel 1aber sotort die Einschränkung machen 1ST da{fß dıe Intelligenz Lesen
neltach nıcht mehr als eıl des kulturellen [Daseıns betrachtet, sondern sıch als
Fachleser tast ausschliefßlich MIL der CISCHCH Fachliteratur beschäftigt Lesen steht

Konkurrenz anderen Freizeitbeschäftigungen
Fuür Tageszeıtungen, die täglıch rund 38 ınuten gENULZL werden, o21bt CS CIiE6€

Autfschlüsselung des ese Interesses An der Spitze stehen Lokalnachrichten (84
”rozent), gefolgt VO bunten Meldungen (62 Prozent) Leıitartıkel erreichen
immerhın och 372 Prozent während sıch Kultur un Feuilleton MIt Prozent
jegnügen INussen

Beide Übersichten geben Auskunft darüber, da{fß Lesen als Kulturbeschäftigung
schon heute L1LUT ein bescheidenes Daseın tführt Im Vordergrund stehen Intorma-
LLONeEN aus dem unmıttelbaren Lebenskreis und Unterhaltune Gerade letztere wiırd
durch das Fernsehen och gefördert das heute überragende Posıtiıon
Epoche kontinujerlichen Freizeitzuwachses hat

Fernsehen un Lesen

Vom Fernsehen SCINCT gegenwWartıgen orm droht dem Lesen 1Ne besondere
Getfahr Di1e Bedrohung lıegt nıcht 11ULr der eıt die das Fernsehen beansprucht
und dem Leser WeEgZNIMMT, und dem unterhaltenden Inhalt Noch wiıchtiger 1ST

dafß dıe Art des Aufnehmens Fernsehsendung nıcht die gleichen geistigen
Krätte mobilısiert WIC das Lesen

Fernsehen bıetet Bılder Es 1ST grundsätzlıch nıchts dagegen einzuwenden, da{fß
dem Bild wıeder mehr Beachtung geschenkt wırd Es besafß Miıttelalter
WEITAaUS höheren Stellenwert als naturwissenschaftlichen Zeırtalter Alleın CeC1iINE

bloße Renaıissance der Biılder 1ST heute deshalb nıcht vorstellbar, weıl die (elistes-
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kultur der iındustriellen Gesellschaft aut gallzZ anderen Fundamenten steht als die
der bäuerlichen Gesellschaft.

Fernsehen ordert eıne Banz andere Art des Rezıpıierens als Lesen. Das Vısuelle
rückt ın den Vordergrund. Auge un Ohr werden beschäftigt. Dadurch wırd
vornehmlıch das Gefühl angesprochen. FEın Übersetzen des Dargebotenen 1n das
eigene Vorstellungsvermögen 1St nıcht mehr notwendig. Leicht und bequem wırd
das Angebot aufgenommen. Andererseıts 1St dem Fernsehen Abstraktıiıon unmog-
ıch IN bıldlıche Darstellung vermag eıne Drei-Stunden-Konterenz nıcht ıIn 7Z7WeIl
ınuten wiederzugeben. Gleiches oilt tür die Schilderung eınes Zusammenhangs.
In beiden Fällen bleibt dem Fernsehen IT das Ausweıichen aut das gesprochene
Wort

Die Auswirkungen auf den Empfänger sınd einsichtig. Durch das Vorherrschen
des Visuellen rückt das Denken 1n den Hıntergrund. Dıie bequeme Art des
Aufnehmens lihmt Eıgeninitiative un: Phantasıe. Dıi1e Fähigkeıt An Abstraktion
alst ach Die Flüchtigkeit konkreter Bılder huscht viel schnell Auge vorbeli,
als da{f daraus Erfahrung oder gar Erkenntnıis erwachsen könnte. Denn Sınneser-
fahrung alleın, och dazu, Wenn s1e aus 7zweıter and STAMMULU, bedarf der
Interpretatıion. Da der Zuschauer nıcht Herr der eıt 1Sst, sondern sıch dem Tempo
der Darbietung mufß, hat (ST: nıcht die Möglıchkeıit des Überlegens oder AI
der Nachfrage. So das Fernsehen punktuelle Fakten un überliäßt CS dem
einzelnen, S1€e verknüpfen.

Daraus entsteht keine wırklıche, sondern 1LUFr scheinbare Erfahrung. Datür
werden konstrulerte Verhaltensweisen angeboten, die leicht tfalscher Realıtäts-
einschätzung tuhren. Elektrizıität 1St allgegenwartıg und hebt gerade eım Fernse-
hen Raum, eıt und Geschichte auf [)as iıneare Nacheinander, das für das Lesen
kennzeichnend ist; wandelt sıch ZU Gleichzeıitigen, alles erscheint und geschieht
1 Augenblick.

Der Fernsehzuschauer wırd zunehmend passıv. Kreatıves Denken wırd abgelöst
VO bequemem Aufnehmen. Die modernen Rechner haben eıne Ühnliche Funk-
t10N: Sıe entlasten den Verstand un verschieben das Gewicht 7zwiıischen rati1ona-
lem, trockenem un kreatıyvem Denken. Hıer lıegt ohl der Wahrheıitskern VOIL

Horkheimers These, WIr würden jetzt ın eıne 1UTr dem greitbaren Nutzen

zugewandte rwachsenenwelt eıntreten.
Dıie Überfülle Bildern, dıe das Fernsehen bietet, Alßt den Wert der einzelnen

Darstellung sinken und S1e blo{fß och als Spectaculum verstehen. Alles Dargebote-
Nn VO  a} Polıitik ber port bıs Zur Unterhaltung, wiırd 7Er Schauspiel. Damiıt
verliert das Symbol seınen eigentlichen Gehalt. Als 1in SarajJewo die Olympischen
Winterspiele eröffnet wurden, hatten die Verantwortlichen viel FEinfallsreichtum
bewiesen, auch miıt symbolträchtigen Bıldern. Alleın dıe Zuschauer haben S1€e ohl
schwerlich verstanden, enn sS1e leben nıcht mehr W1€ dıe Menschen des Mittelalters
1n Sınnbildern.
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Die Entwicklung wırd dem Lesen Schaden zufügen und den Menschen in seıner
Grundstruktur beeinträchtigen. ATı wırd das Lesen nıcht verschwinden: VO

eiınem Analphabetentum 1st nıchts erkennen. Allein die Lesekultur annn
weıter beeinträchtigt werden.

Was den Menschen und die Gesellschaft angeht, 1sSt das Heranwachsen eıner
7Zwei-Klassen-Gesellschaft befürchten, der Wiıssenden und der Unwiıs-

senden, der Gebildeten und der Ungebildeten.
Eın Mehr Intormatıon führt nıcht eınem Mehr Wıssen. Dıie Autftfnahme

und Verarbeıitung des Dargebotenen 1st abhängıg VO  j dem Interesse, das durch
Passıvıtät gemindert wırd Aus Erfahrung CWONNCNCS Wıssen dagegen weckt
Interesse. „Es Alst sıch nachweısen, da{ß Leser besser als Nıchtleser die Fernseh-
nachrichten behalten, da{fß Zeıtungsleser besser als Fernsehzuschauer, die aum
eıne Zeıtung lesen; argumentieren, ihren Standpunkt vertireftfen können: Ina  a}

argumentıiert nıcht mıt Bıldern, sondern mıt Worten, un 1mM Umgang MmMıt Worten
1St der Leser ertahrener. 10

So entsteht Ungleichheıit. Die Burger mıt geringerer Bıldung bevorzugen das
Fernsehen, die mıt höherer Bıldung dagegen Zeıtung, Zeitschrift un Buch Die
Spirale dreht sıch weıter. Mehr durch Lesen und Lernen erworbenes Wıssen
bedeutet zugleıich ebhafte Erinnerung, Eıintallsreichtum, Phantasıe. Weniger
Wiıssen bedingt Passıvıtät, Unlust und Langewelle. Dabej 1St der Unterschied
zwischen „gebildet“ und „ungebildet“ keıine rage der Schulbildung, sondern des
aktıven der passıven Zugangs ZACT: Welt Man ann den Gegensatz auch mıt Davıd
Riesman!! als innen- und außengeleıtet bezeichnen. Sollte sıch diese Tendenz
tortsetzen, annn wurde sıch tatsächlich eıne Kluftt zwıschen ZWel Menschengrup-
pCHh bılden.

Was bringt die Zukunft?

Es 1St durchaus möglıch, da{ß aut lange eıt hınaus estimmte Fähigkeiten des
Menschen nıcht angesprochen und geübt, andere hıngegen überbetont werden.
Denkbar 1St auch, da{fß Fernsehen überhaupt uUNsSsSeTEC Fähigkeıt anhaltender
Autmerksamkeit un bewufstem Nachdenken verändert. Eın Menschentyp
könnte sıch heranbilden. Es ware ZU Beispiel möglıch, da{ß Erkenntnis nıcht
mehr aut Erfahrung basıert und da{ß abstraktes Wıssen dem Menschen unmıttelbar
eingeht. War ware 1es eıne andere Welt, dıe aber nıcht minderwertiger seın mu
als die heutige.

Andere Alternatıven waren diese: Abstraktes, nüuchternes Wıssen könnte durch
Lesen vermuıiıttelt werden und das bunte, vielgestaltige All durch das Fernsehen.
Auch 1es 1St möglıch, da{fß sıch das Fernsehen 1ın seıner Programmgestaltung andert
und eLtwa punktuelle Intormatıonen durch gul recherchierte Berichte ersetzt
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Man annn natürlich auch versuchen, dıe heutige Struktur des Menschen
grundsätzlıch bewahren und die visuellen und akustischen Medien TEeCUu iın das
Lebensganze einzuordnen. Dann würde das Lesen un seıne Auswirkungen auf
das geistige Verhalten des Menschen grundsätzlıch erhalten werden. Dıie Getahr
eıner weı-Klassen-Gesellschaft aber ware 1ın keinem der Fälle gebannt, weıl 6S

ımmer Lesende geben wiırd, dıe mehr wıssen als andere. Die Kluft ware jedoch
nıcht tief, da{ß sozıuale Spannungen das Grundprinzıp UNSETEGT: Demokratie ıIn
rage stellen, zumal sıch ınzwıschen Gegenströmungen bemerkbar machen.

Wır brauchen heute vornehmlich eıne Medienökologie, diıe eınen selbstbe-
stımmten, eigenverantworteten Umgang mıt den Medien einubt. Hınzukommen
mu{ gerade heute eıne solıde sprachlıche, logische und erfahrungswissenschaftli-
che Schulung. Dann könnte ARN dem blofßen Tageswiıssen dıe Tagesbildung
werden. Allen Erscheinungen der heutigen Massenkommunıikation hatten Merk-
male des aktuellen Bezugs d die 1Ur kurzfristig 1m Bewußtsein bleiben. Daraus
erwächst das Tageswiıssen. Durch gezielte Abnahme der Intormationen könnten
die aktuellen Quantıitäten Qualitäten des aktuellen Verständnisses werden, das
heißt SA Tagesbildung, die usammenschau un Beurteilung VO  e Ereijgnisabläu-
ten bedeutet.

Damıt ware dıe Brücke Zu Lesen geschlagen. Vielleicht ann Tagesbildung
überhaupt L1UT durch Lektüre entstehen. uch dieser Vorgang macht deutlıch, dafi
bisher och viele Möglichkeiten ungenutzt geblieben sınd, WwW1e€e sıch Gesehenes.
Gehörtes und Gelesenes erganzen vermöchten.

Das behandelte Thema 1St VO großer Bedeutung für den Menschen und die
Gesellschaft überhaupt. Bisher 1St treilıch 1e] zuwen1g darüber nachgedacht
worden, W as werden mülßste, Fehlentwicklungen vermeıden. Empıiri-
sche Nachweıise im Sınn eıner soz1ıal- und kulturwissenschaftlichen Beweistührung
sınd o bpnl möglıch. Deswegen 1St 6S erforderlich, das anthropologische Grund-
phänomen aufzuzeıgen, daraus notwendige Schlüsse zıehen.
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